ren: 


wi 2 


Das Dampfboot erſcheint außer Sonn- und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7½ 9 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Freitag, 
den 3. Juli 1857. 


2 Jahrgang. 


4 


Man abomnirt für 1 Totr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer 


Kolberg's Ehrentag. 


Geſtern waren es 50 Jahre, daß die Franzoſen in Folge 
des am 21. Juni 1807 abgeſchloſſenen vierwöchentlichen Waffen» 
ſtillſtandes die Belagerung von Kolberg aufboben, das durch 


den Heldenmuth ſeiner Beſatzung und ſeinet Bürger vom 10. 


hatte. 


wachſenden 


März an, an welchem Tage die erſten feindlichen Angriffe auf 
die hohe Bergſchanze geſchahen, bis zum 2. Juli, als nach 
36ſtündigem Bombardement die feindlichen Geſchütze plötzlich 

wiegen, feine keineswegs ſtarken Werke zu einem unbezwing⸗ 
chen Wall für Preußens Dynaſtie und Preußens Ehre gemacht 
Gneiſenau, Schill und Nettelbeck, ſie waren das 
Dreigeſtirn dieſer Tage, das in dem Gedächtniß der Nation in 
die Nachwelt bineinleuchtet, und vor deſſen größeren Verdienſten 
mancher beſcheidenere Name in den Hintergrund trat, obgleich 
auch ihm unſterbliche Ehren hätten zu Theil werden muͤſſen. 
Ihnen allen, die im Grabe ruhen, wird die dankbare Erinnerung 
der ganzen preußiſchen Nation friſche Ruhmeskränze winden, wie 
die noch lebenden Veteranen jener unſterblichen Tage gerührte 
Zeugen einer Feier waren, in der die Stadt Kolberg und ganz 
reußen in den Ehren ihrer grauen Heldenkrieger ſich ſelber 
ehrt. Unvergeßliche Thaten ſind geſcheben; ſie verdienten in 

armor verewigt zu werden, aber eines Volkes Gedächtniß be- 
wahrt die Großthaten der Vorfahren treuer als Stein und Mar— 
mor; ſie leben in den Annalen der Geſchichte, in den Chroniken 
der Peg menter, in den Liedern ſelbſt unſterblicher Sänger un— 
ſterdliage Leben, den Zeitgenoſſen zu freudigem Stolze, den nach- 
Geſchlechtern zu leuchtenden Beiſpielen und begeiſter⸗ 
ter Nacheiferung. Wir ſchreiben die Namen von Kolberg und 
Graudenz in unſerer Geſchichte über die Namen hinweg, die 
aus jener Zeit Schwach und Feigheit melden, und dieſelben 
mögen damit untergegangen ſein in der Glorie der Waffenthaten, 
die aus dem tieſſten Unglück und Zerfall des Vaterlandes wie 
die Morgenröthe der Wiedergeburt Preußens und wie der erſte 
Morgenſtrahl künftiger Rettung vom fremden Joch aufleuchtete. 
Mit ſolchen Führern, ſolchen Truppen und ſolchen Bürgern 
konnte Preußen nicht ewig verloren fein, und es war nicht ver— 


loren und wird niemals verloren fein, wenn der Väter Geiſt in 


den Enkeln fortlebt. 


f 
0 


5 


dort aus mit 


(St. 3.) 


Rund ſcha u. 
Berlin, 1. Juli Der „Bresl. Ztg.“ wird von bier 
gemeldet: Briefe aus Marienbad hatten ſchon im Laufe der 
dergangenen Woche davon geſprochen, daß Se. Maj. der König 


mit dem Gedanken umgehe, dem Kaiſer Franz Joſeph in 


Wien einen zweitägigen Beſuch abzuſtatten. Heute wird von 


großer Beſtimmtheit gemeldet, daß die Reiſe nach 


Wien ſtottfinden wird: doch wird ſich der König am 5. Juli 


8 


zunächſt über Karlsbad nach Teplitz begeben. Davon, daß die 
Königin die Reiſe mitmachen werde, wird nichts gemeldet 


m 


Die „Boh.“ meldet: Die neue, glanzvolle Aufſtellung 
und vermehrte Ausſchmückung des ſeit 1817 in Form einer 
gothiſchen Spitzſäule beſtehenden Denkmals für die 1813 bei 
Kulm und Arbefau gefallenen preußiſchen Krieger geht ihrer 
Vollendung entgegen. Ein neuer Schmuck dieſes Monuments 
iſt die Büſte des hochſeligen Königs von Preußen Majeſtät 
Friedrich Wilhelm III., des erſten Stifters dieſes Denkmals 
ſeiner Armee, der am erſten blutigen Tage bei Kulm perſönlich 
in der Schlacht ſtand und ſpäter beinahe alljährlich wahrend 


. — 


feines Badeaufenthaltes zu Teplitz das Schlachtfeld und die 


Gräber der gefallenen Krieger zu beſuchen pflegte. Das über- 
lebensgroße Bruſtbild des Königs iſt bereits in einem vortreff⸗ 
lichen Bronzeguſſe am Orte ſeiner Beſtimmung angelangt. Auch 
find die drei preußiſchen Adler in Sandſteinbasreliefs und in 
Medaillons vollendet. Die Einweibung dürfte gegen Ende 
Auguſt erfolgen. 

Man wird ſich erinnern, daß vor einigen Jahren der verſtorbene 
Borſig ſeinem ganzen Arbeiterperſonal ein großes Feſt gab, als aus 
feiner Fabrik die 500 ſte Locomotive hervorgegangen war. In kurzer 
Zeit werden auch die Arbeiter ſeines zwar ebenfalls dahingeſchiedenen 
Nachbars, des Mafchinenbauanftalts = Befiger Egels, deſſen Fabrik 
jedoch durch feine Söhne würdig weiter betrieben wird, ſich einer ſolchen 
Feſtlichkeit zu erfreuen haben, indem aus deren Fabrik gleichfalls die 
500ſte ſtehende große Dampfmaſchine von 160 Pferdekraft hervorgeht, 
welche nebſt einer zweiten von 60 Pferdekraft — 499fte — für eine 
große Mahlmühle nach Zuͤlichow bei Stettin beſtimmt ift. 


— Die „Pr. Corr.“ kündigt (igen Allerhöchſten Erlaß 
an, welcher für das nächſte Kampagne Jahr (1. Septen der 
1857 bis 31. Auguft 1858) die Forterhebung der Rü ber⸗ 
zuckerſteuer nach dem alten Satze von 6 Sgr. pro Gentner 
anordnen wird. Es iſt zu beachten, daß die Fortdauer des 
alten Steuerſatzes nur auf ein Jahr, nicht, wie früher, für zwei 
Jahre, beſtimmt wird. Schon diefer Umſtand dürfte darauf 
hindeuten daß man von der demnächſt zuſammentretenden Zoll: 
vereinskonferenz eine Abänderung der Steuer erwartet. Bisher 
lag es im Plane, eine Erhöhung des Steuerſatzes von 6 Sgr. 
auf 73 Sgr. für den Zollcentner zu beantragen. 


Ein beklagenswerthes Unglück ereignete ſich geſtern Abend auf 
dem hieſigen Bahnhöfe der Potsdamer Bahn. Ein ISjähriges Maͤdchen, 
Ida Schulz, Tochter des vor vier Wochen in Brandenburg verſtorbenen 
Tuchfabrikanten Schulz, mit einer Freundin bei Verwandten bier zum 
Beſuch, hatte dieſe, welche mit dem Courierzug um 6% uhr nach 
Brandenburg zurückkehren wollte, zum Bahnbof begleitet. Im Augen⸗ 
blick des Abfahrens bemerkte ſie, daß ſie vergeſſen hatte, der Abfahrenden 
noch ein Packet mitzugeben; ſie lief daher, trotz alles Zuruͤckrufens des 
entfernter ſtehenden Bahnhof ⸗Inſpektors, des dort ſtationirten Polizei⸗ 
wachtmeiſters und anderer Perſonen aus dem Publikum, dem Zuge nach 
und an den Waggon hinan, um das Packet bineinzuwerfen. Dabei 
verwickelten ſich die leichten bauſchigen Kleider des jungen Maͤdchens 
in die Wagentritte, ſie wurde dadurch vom Perron und unter die 
Wagen geriſſen, und die Raͤder gingen ihr über beide Fuͤße, den einen 
uͤber dem Knoͤchel, den andern unter dem Knie zermalmend. — Die 
ſchnell herbeigeholten Aerzte Dr. Stoſch und Dr. Ullrich legten ſofort 
einen Verband an, wozu die Bandagen ihnen von tbeülnehmenden 
Frauen aus den Hinterfenſtern der Häufer in der Köthener Straße 
zugeworfen wurden. Darauf wurde die Ungluͤckliche in dem auf dem 
Bahnhofe ſtationirten Krankenkorb unter Begleitung der genannten 
Aerzte nach der Charité gebracht, wo man ſofort die Amputation 
vornahm. Trotz der großen Schmerzen zeigte ſich die ſchwer Verletzte 
doch während des Transportes ſehr ſtandhaft. Die Mutter iſt noch 
geſtern Abend durch den Telegraphen von dem Unglück benachrichtigt 
worden und bereits heute Morgen von Brandenburg bier eingetroffen. 
Wie die „N. Pr. Ztg.“ weiter meldet, hat das unglückliche Maͤdchen 
auch eine Verletzung des Bruſtknochens erlitten, fo daß ihr Aufkommen 
ſehr zweifelhaft iſt. 

Das „Bremer Handelsblatt“ bringt die Zollcinnahmen 
des Zollvereins im 1. Quartal 1857, welche überaus günſtig 
find, Dieſelben find nämlich dem-erffen Quartal 1856 gegenüber 
um 655,515 Thlr. oder Zwanzig Prozent größer. Es betrugen 
nämlich die Brutto-Einnahmen der Eingangs zölle 4.953, 248 Tele. 
gegen 4,277,770 Thlr. in 1856 und 4,425,678 Thylt, in 1855. 
Nach Abzug der Erhebungsfoften bleiben an teiner Einnahme 
von den Eiagangszöllen 4,263,302 Thir. gegen 3,612,749 Thlr. 
in 1856 und 3,799,869 Thie. in 1855. 
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— Ver der 5. Prozeß⸗Deputation der Givil-Abtheilung des Stadt: 


gerichts kam heute folgender Prozeß zur Verhandlung. Der Graf A., 
ein junger Offizier und der Sohn einer der reichſten Familien des 
Landes, hatte Wechſelſchulden zum Betrage von 4000 Thlr. Die 


Familie brachte die Angelegenheit zur Kenntniß der Polizei, weil ſie 
behauptete, daß die urſpruͤngliche Schuld geringer geweſen und nur 


durch hohe Zinſen ſo angewachſen ſei. Die qu. Wechſel waren in den 


Haͤnden zweier hieſigen Kaufleute, von denen der eine behauptete, ſolche 


nicht fuͤr eigene Rechnung zu beſitzen, ſondern nur zum Incaſſo zu 
haben. Ein Polizeibeamter nahm die Wechſel in Beſchlag. Eine cris 
minell » ſtrafbare Handlung mußte ſich gegen die gedachten beiden Per⸗ 
ſonen nicht feſtſtellen laſſen, denn es wurde eine Unterſuchung gegen 
ſie nicht eingeleitet, wohl aber empfingen ſie fuͤr die Forderung der 
4000 Thlr. die Summe von 2000 Thlr., alſo 50 pCt., und mußten 
ſich protokollariſch aller weiteren Anſprüche begeben, ſich auch vollſtaͤndig 
für befriedigt erklären. Der Kaufmann, der feine Wechſel nur zum 
Incaſſo gehabt hatte, wurde von dem Eigenthuͤmer des einen derſelben 
über 100 Stück Friedrichsd'or, dem er nur 50 Friedrichsd'or hatte zahlen 
können, wegen 50 Stuͤck Frd'or verklagt. Der Verklagte reichte ſofort 
eine Litisdenunziation gegen den Kriminalpolizeibeamten, der mit ihm 
verhandelt, ſo wie gegen deſſen hoͤhern Vorgeſetzten ein, in deſſen Auf— 
trage derſelbe gehandelt hatte. Für fich ſelbſt machte der Verklagte 
den Einwand, daß er zur Annahme von 50 pCt. und zur Unterſchrift 
des obengedachten Protokolls durch die Drohung des Polizeibeamten 
beſtimmt worden ſei, daß er andernfalls verhaftet werden würde. In 
der Beantwortung der kitisdenunziation wird dieſe Drohung beſtritten 
und das Protokoll, fo wie die Unterfchrift des Verklagten darunter allein 
für entſcheidend erachtet. — Der Gerichtshof beſchloß die Vernehmung 
der bei der Verhandlung mit dem Kriminalpolizeibeamten gegenwaͤrtig 
geweſenen Zeugen daruͤber, ob eine Drohung der obengedachten Art 
Statt gefunden habe. 


Görlitz, 25. Juni. Wie der „Leipz. 3.“ geſchrieben 
wird, bat am hieſigen Gymnafium eine Unterſuchung wegen ver— 
botener Verbindungen unter den Schülern der oberen Klaſſen 
ſtattgefunden, und find in Folge derſelben drei Primaner relegirt 
worden. 


Leipzig, 30. Juni. Nach einem eilfwöchentlichen, durch 
einen Schlaganfall herbeigeführten Krankenlager, und nachdem 
ſchon ſeit mehreren Wochen wenig Hoffnung für ſeine Erhaltung 
vorhanden geweſen war, verſchied geſtern Abend um 8 Uhr der 
Prof. der Theologie, Konſiſtorialrath, Domherr, Superintendent 
der hieſigen Diözeſe, Comthur ꝛc. Dr. Chriſtian Gottlob Leberecht 
Großmann. Um ihn trauert nicht nur unſete Stadt, der 
Schauplatz feiner langjäbrigen verdienſtvollen Wirkſamkeit, und 
unfer engeres Vaggerland; auch weit über die Grenzen des letzteren 
hinaus wird die Nachricht von dem Tode des, namentlich durch 
die Gründung und eifrige Beförderung des Guſtav⸗Adolphvereines, 
allgemein gekannten und verehrten Mannes die innigſte, gerechteſte 
Theilnahme erwecken. 3 

München. König Max von Baiern hat dem Käaiſer 
Louis Napoleon ein Faß Hofbräubausbockbier als Geſchenk 
nach Paris geſendet. 


Herborn bei Medebach in Weſtphalen, 21. Juni. Es war heute 
ungefähr / nach 10 uhr Morgens, als am Himmel, 1’ Stunden 
vorher unbewoͤlkt und heiter, dann aber dunkel umzogen, ſich ein 
auffallend ſchwarzer Schweif vom Gewoͤlbe herabſenkte, ans 
fangs nur 4 Fuß in der Länge und 2½ Fuß in der Breite meſſend, 
neben dem ſich gleichzeitig eine andere aͤhnliche, jedoch kleinere Säule 
bildete. Das Phänomen ſtand dem Dorfe gegenüber ſuͤdlich; die Lage 
des Orts iſt kegelfoͤrmig tief. Der Wind ſtrich nicht eben heftig. 
Dabei entlud ſich über unſerem Horizonte ein Gewitter, während ein 
anderes im Weſten ſich furchtbar formirte. In 10 Minuten war der 
Schweif ungefähr 10 Büchſenſchuß Länge gewachſen, nahm aber in 
ſeiner Laͤngenausdehnung zu und zog ſich nahe dem Himmelsbogen 
parallel von Weſten nach Oſten hin. Nachdem er furchtbar genug ge⸗ 
wachſen, ſenkte er ſich zur Erde und nahm eine Zeit lang eine knie⸗ 
förmige Geſtalt an; in der Mitte gebrochen, lagerte es ſich lothrecht 
zur Erde. Der mit der Erde in Verbindung getretene Schweif be⸗ 
wegte ſich und zog über den kahlen Feldruͤcken in der Richtung des 
Windzuges. Dieſe neue Veraͤnderung brachte den Zuſchauer auf den 
Schluß, daß es eine Windhofe fein muͤſſe. Die Darſtellung davon 
änderte ſich in einigen Minuten. Der Schweif verließ ſeine Richtung, 
um dem Dorfe naͤher zu kommen, und es erhob ſich ein ſtarker Rauch, 
als wenn es in einem vollgeſpeicherten Hauſe brennt, wo die Flamme 
nicht bervorbrechen kann. Im gleichen Augenblicke erhob ſich mit 
Blitceſchnelle eine andere Säule ſenkrecht von der Erde zum Himmel 
bie boch in die Wolken, dicht neben der anderen. Ueberall erſcholl 
während dem der Ruf: es brennt, es iſt Feuer! Und in der That 
vereinigten ſich alle Umftände, ſelbſt dem ruhigen Beobachter den Ge— 
danken nahe zu bringen, der Weltuntergang ſei doch wirklich einge— 
troffen, wenn auch fpäter, als angezeigt. Alles betete und wandte ſich 
um Gnade bittend in dieſem bedeutſamen Augenblicke zum Himmel; 
Kinder und Muͤtter jammerten dem grauſigen Ende entgegen. Der 
bedrohliche Augenblick ſollte jedoch nicht lange dauern. Das Phänomen 
zog feit abwärts nach einem Tannenwalde und verlor ſich. Spuren auf 
der Erde find nicht zurüdgelaffen. Die kleinern Feldfruͤchte find ge⸗ 
druckt wie mit einer Walze, die Halmfruͤchte dagegen find geknickt. 
Die Bahn iſt ſo gezeichnet, als wenn eine Walze daher geſchleppt ſei. 
Wäre dies Ereigniß auf den angegebenen Weltuntergangstermin ge⸗ 
fallen, ſo würde es die traurigſten Folgen gehabt haben. 


Wien, 30. Juni. Es hat lange kein Aktenſtück fo große 


Senſation gemacht, wie das kaiſ. Handſchreiben an den Fuͤrſten 5 


Metternich. Der Fürſt hatte als Kanzler des Maria -Thereſia⸗ 
Ordens dem Kaiſer, als dem Großmeiſter des Ordens, das 
Geſchichtswerk gewidmet, das unter ſeiner Leitung als Jubel 
ſchrift von Dr. Hittenfeld herausgegeben wurde. Der Kaiſer 
nimmt die Widmung „mit um ſo größerem Vergnügen“ an, 
als das Werk „der Mit- und Nachwelt unter der Leitung eines 
Mannes überliefert wird, der wie Sie Weisheit mit wahrer 
Seelengröße verbindet, und von beiden der Welt in ſchweren 
Momenten ſprechende Beweiſe zu geben wußte“. Den Ausdruck 
dieſer Anerkennung der Weisheit des Fürſten und feiner Ver⸗ 
dienſte findet man zum Ueberraſchen kalt und gemeſſen. 

Dem „Journal du Havre“ wird aus Griechenland 
geſchrieben, daß man dort in dieſem Jahre eine ganz abnorme 
Witterung habe, wie man ſeit Menſchengedenken nicht gehabt 
habe; es regne nämlich faſt unaufhörlich, der Himmel ſei ſtets 
mit Wolken bedeckt und dadurch die Temperatur ſo herabgeſtimmt, 
daß der Sommer faſt kalt zu nennen ſei. 


London. Wir erhalten nähere Nachrichten über einen 
Schiffsbrand, welcher kürzlich an den Kuͤſten von Texas 
ſtattfand: | 


In der Nacht vom 30. zum 31. Mai dieſes Jahres um I Uhr 
Morgens lauteten plotzlich fämmtlihe Glocken von Galveſton. Sie 
ſignaliſirten eine Feuersbrunſt; aber das zerftörende Element wuͤthete 
auf dem Meere ungefahr 8 engliſche Meilen ſuͤdweſtlich von der Stadt 
in dem Golf; man ſah deutlich ein Schiff in Flammen. Bei Sonnen⸗ 
aufgang landete ein Boot mit 12 Perſonen in dem Hafen. Es waren 
Paffagiere des Schiffes, welches in Flammen ſtand. Dieſelben meldeten 
den Verluſt des Dampfſchiffes „Louiſtana“ und hatten ſich gerettet, 
indem ſie ſich in Haſt in ein Boot ſtuͤrzten, ohne daß ſie wußten, was 
aus ihren Gefaͤhrten geworden war — das Feuer nahm ſo ſchnell 
überhand, daß der Kapitain und die Offiziere nicht einmal mehr bis 
zur Maſchine kommen konnten. Vorn und hinten ſahen ſich die 
Paſſagiere plotzlich auf dem Schiff durch die Flammen ifolirt, da dier 
ſelben jede Kommunikation zwiſchen dem Hinter- und Vordertheil un⸗ 
möglich machten. Der Kapitain nahm ſelber das Steuer in die Hand 
und ſagte den Paſſagieren, daß noch keineswegs alle Hoffnung ge⸗ 
ſchwunden ſei, da er Angeſichts des Hafens den Strand zu erreichen 
hoffe, bevor das Feuer das Schiff zerftört habe. 
fühlte er, daß auch das Steuer den Dienſt verfagte, 
Allen zu, auf ihre Rettung bedacht zu ſein. 
herab. Aber als es das Waſſer beruͤhrte, gerieth es in Brand an 


verbrannte mit 25 Perſonen, darunter mehrere Damen. Glück her ; 
Inzwiſchen lief der Dampfer mit rapider 
Da er aber nicht geſteuert wurde, drehte er ſich 


war das zweite Boot. 
Schnelligkeit fort. 
um ſich ſelbſt und wechſelte jeden Augenblick feinen Kours.“ Die Flammen 


ſich die Ungluͤcklichen, die noch an Bord geblieben waren, ſammkiich, 
in's Meer mit Planken oder anderen 
ergreifen konnten. Der Kapitain war der letzte, welcher 
verließ. Als er Niemand mehr um ſich ſah, ftürzte er ſich zar 
Stuhl, an welchem er ſich befeſtigt hatte, in's Meer. Er 


seinem 
Morgens durch ein eootſenbogt gerettet. Man glaubt, daß das Feuer 


im Kohlenraum entſtanden fel. Die „Louiſiana“ 160 Koͤpfe 
an Bord, von denen ungefähr 60 re Wib pont haben. Das 
Dampfſchiff „Galveſton“, welches zufallig nur 3 Stunden von der 


„Louiſiana“ entfernt war und am 31. Mai Mor dem 1 
des Ungluͤcks ankam, nahm 35 Perſonen auf, AR De. 
Mühe über Waſſer erhielten. Mehrere kleine Schiffe hatten ebenfalls 
das Gluck, einige der Schiffbruͤchigen zu retten. Der Munizipalrath von 
Galveſton hat den Geretteten alle mögliche unterſtuͤtzung angebe he . 
In Lewes ham, einer wenige Meilen von der Haupt- 
ſtadt gelegenen Eiſenbahnſtation, fand heute Nacht ein furcht⸗ 
bares Ungluck ſtatt. Ein Perſonenzug rannte in einen andern, 
der ruhig (wie es heißt, ohne Signallampen) auf dem Stations- 
platze ſtand. Mehrere Menſchen, 
12, blieben todt auf dem Platze; gegen 40 wurden ſchwer 
beſchädigt. " F g 

In Mancheſter wurde geſtern die Statue von James 
dem Erfinder der Dampfmaſchine, feſtlich eingeweiht. 


Watt, 


Das Denkmal ſteht auf demſelben Platze, wo bereits die Statuen 


von Peel, Wellington und Dalton aufgeſtellt find, 
2. Juli. Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen hat 
geſtern in Mancheſter eine Adreſſe erhalten und dieſelbe in eng» 


liſcher Sprache unter großem Jubel beantwortet. — Der General 
Concha ſoll von der ſpaniſchen Regierung auf Andrängen Eng⸗ 


lands, welches ihn der Begünſtigung des Sklavenhandels bezüch 
tigt, aus der Havanna abgerufen worden fein, eg 

Aus Algier vom 27. Juni hat man folgende telegraphi 
ſche Nachrichten: Eine Depeſche des General. Gouverneurs ſchließt 
mit den Worten: „„Wie find die Herren des Landes.“ “ Nach- 
richten aus Kabylien vom 22, Juni melden, daß die 25 Kilo— 
meters lange Landſtraße, die nach dem Gipfel der Berge der 
Beni-Raten führt, beendet iſt. Der Kommandant dieſes Forts 
iſt der General Chapuis, der einige Bataillone zu feiner Wer 


Bald darauf aber 
und nun rief er 
Man ließ vorn ein Vong, 


7 
2 * 


hatten bereits die obere Brucke und die Maſten ergriffen, da Rürgten . 


hölzernen. Gegenſtanden x die fie 
I Sk = 


nach Einigen 8, nach Anderen: 


A 


619 


fügung hat und die Bauten mit großem Eifer betreibt.“ — 


Das Univers enthält ein Schreiben von einem franzöſiſchen 
Offizier aus Kabylien, in dem es heißt: 

„Wir ſind nicht gerade im eigentlichen Afrika mit ſeiner glühenden 
Sonne und ſeinem Sirocco. Das Waſſer iſt ausgezeichnet, und an 
Schatten fehlt es nicht. Welch ein Unterſchied gegen die Leiden auf 
der kahlen Hochfläche vor Sebaſtopol? freilich find wir auch hier nicht 
auf Roſen gebettet. Die Terrain⸗Schwierigkeiten find ungeheuer. Man 
ſchwebt faſt immer zwiſchen 2 Abgruͤnden und man verliert völlig das 
Gefühl der geraden Linie und der Horizontalität. Auf den hoͤchſten 
Punkten dieſes Felſengewirres hängen, wie Adlerneſter, zwiſchen Bäu⸗ 
men und Geſtraͤuchen verſteckt, die kabyliſchen Dörfer, bis jetzt unnah⸗ 
bare Zufluchtsſtaͤtten, die Jahrhunderte lang den Anſtrengungen der 
Römer, Araber und Türken trotzten. Die dicht an einander gedraͤngten 
Häufer beſtehen alle aus 4 rohen Mauern mit einem ſchlechten Ziegel⸗ 
Dache, ohne Keller, ohne Boden, ohne Stockwerk, ohne Verſchlag. Es 
iſt das Einfachſte, was man an Architektur ſehen kann. Aber die Leute 
ſind in dieſen Haͤuſern gluͤcklich, ohne Bedürfniffe, ohne Sorgen, und 
warum wir eigentlich zu ihnen kommen, begreifen ſie nicht. Jedes 
Dorf bildet eine kleine Republik, in welcher der Rath der Aelteſten jeden 
Zwiſt ſchlichtet.“ 

Aegypten. Die heurige Weizen «Ernte iſt fo ergiebig, 
daß ſie 3,200,000 Hect. zur Ausfuhr abwerfen dürfte. 

— Der ganze Aufſtand ſcheint ſich jetzt auf Delhi zu be. 
ſchränken. Eine der erſten Maßregeln des Vice Gouverneurs in 
Agra war der Erlaß einer kräftigen Proklamation, welche die 
Bezirke von Mirut und Delhi unter das Kriegsgeſetz ſtellt, die 
Bevölkerung vor etwanigen Sympathien mit der Empörung warnt 


und ein ſtrenges Strafgericht über die Schuldigen verkündet. 
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Der Hauptſchlag wird Delhi vom Norden her treffen, aber auch 
auf allen anderen Heerſtraßen zieht ſich das Gewitter um die 
Anglüekaftanı zuſammen. 


1 Lokales und Provinzielles. 

Danzig. [Tbeatraliſches.] In Folge der glänzenden 
Gaſtſpiele unſers Theaterditectors L' Arronge in Breslau und 
1 Berlin ſieht ſich derſelbe mit Gaſtſpielanträgen von den beſten 

heatern Deutſchlands überhäuft, denen er aus Rückſicht für 
ſein hieſiges Theater » Unternehmen natürlich nicht Folge leiſten 
kann. — Unter den für die nächſte Sarfon für das Danziger 
The ter engagirten Opern Mitgliedern befinden ſich die renommirten 
Sängerinnen Frl. Löwenſtein und Frl. Antonie Ueg, fo 
wie, der Baſſiſt Herr Schön von der italieniſchen Oper in 
St. Petersburg und der Tenoriſt Herr Arnold von Riga. 
Ueberhaupt ſoll Herr L' Arronge für die nächſte Saiſon höchſt 
vortheilhaſte und glückliche Engagements abgeſchloſſen haben. 
E Die Kapelle unſeres 5. Inf.-Regiments hat es über— 
nommen bei dem Provinzial⸗Schützenfeſte in Marienwerder den 
‚mußte en Genuß zu beſorgen. Das dortige Feſt dauert drei 
Tage u beginnt morgen Abend mit einem großen Zapfenftreiche. 
In Abweſengeit der Winter ſchen Kapelle iſt Hr. Maſikdirektor 
Prahl mit der ſeinigen hier eingetroffen und wird zunächſt 
morgen Sonnabend im Spliedt'ſchen Lokale in Jäſchkenthal con- 
certircen. I das Wetter günſtig, fo läßt ſich bei der Beliebte 
heit der Prahl'ſchen Kapelle und des Dirigenten eigenem treff 
lichem Violinſpiel ein zahlreicher Beſuch vorherſehen. 


In Dreſow, unweit Cammin, in dem an exetiſchen Ge- 
wächſen überreichen Gewaͤchshauſe des Rittergutsbeſitzers Elbe 
ereignete ſich am verfloffenen Sonntage das gewiß ſeltene Schau— 
ſpiel 30 blühender, einem Stamme entfproffener „Königinnen der 
Nacht.“ Ein Augenzeuge, dem wir dieſe Mittheilung verdanken, 
konnte nicht genug die Pracht und den Duft der herrlichen 

lüthen rühmen. j 
Das landwirthſchaftliche Miniſterium bat dem Garten- 
Inſpektor Jühlke in Eldena Auftrag ertheilt, einen Plan zur 
Einrichtung der Gärten, welche der neu zu gründenden höheren 
landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu Waldau bei Königsberg 
i. Pr. überwieſen werden ſollen, zu entwerfen und zu dieſem 
Zwecke dorthin zu reiſen. Es liegt in der Abſicht des Mini— 
ſtertums, dem Garten- und Obſtbau an der genannten Anftalt 
von vornherein eine derſelben und den klimaliſchen Verhäͤltniſſen 


— 


des Landes entſprechende organiſche Einrichtung zu geben. 


Vermiſchtes. 


Im Auslagskaſten einer Prager Buchhandlung iſt, wie die 
Prager Zeitung berichtet, feit einigen Tagen ein merkwuͤrdiger Verlags: 
tikel ausgeſteut. Es iſt dies ein „Neues Teſtament“ in chineſiſcher 
Sprache. Die Buchhandlung hat eine ganze Sendung dieſes ſeltenen, 
Hongkong gedruckten Buches erhalten. Daſſelde iſt auf dem feinſten, 
oppelt gelegten chineſiſchen Papier gedruckt, in einer eigenthümlichen 
chineſiſchen Weiſe gebunden. Das Intereſſanteſte bei diefem Buche iſt 
ledenfalls der Preis, der trog des weiten Weges, den das Buch bis zu 
er Prager Buchhandlung nehmen muß, nicht ganz einen Gulden beträgt. 


Ihnen von dem vielbeſprochenen 
Clarence“, wie man ihn getauft hat, eine naͤhere Beſchreibung ſchul⸗ 
dig. Dieſer neue Hut unterſcheidet ſich von den unbequemen und haͤß⸗ 
lichen Ofenroͤhren, die wir ſo lange und ſo unverdroſſen auf dem Kopf 
getragen haben, durch ſeine zweckmäßigen, weder zu hohen noch zu 
niedrigen Dimenſionen, die ihm einen äußerſt leichten und gefälligen 
Anblick geben. Dabei iſt er in allen feinen Theilen hoͤchſt geſchmeidig 
und biegſam, fo daß er mit der Eleganz eines Seidenhutes die Bez 
quemlichkeit des leichteſten und biegſamſten Filzhutes verbindet. 
durch ſeinen ſanften, ſammetartigen Glanz erinnert er an beide. 
dieſem Hut ſcheint endlich das Problem gelöft zu fein, uns mit einer 


Neuerung eingefuͤhrt worden. 
die Preiſe der Fleiſchgattungen nach dem Gewicht angeſetzt, und der 


Appetit 4 oder % Pfund Braten beſtellen. 


Eine Pariſer Modekorreſpondenz enthält Folgendes: Ich bin 
neuen Hut, dem „Chapeau de 


Auch 
Mit 


gleichzeitig eleganten und bequemen Kopfbedeckung zu verſehen, an 


Stelle der bisher uͤblichen, deren Uebelſtaͤnde nur zu bekannt ſind. 


„In einigen Reſtaurationen Wiens iſt eine nicht unpraktiſche 
Es werden naͤmlich auf den Speiſetarifen 


Gaſt kann ſich ſonach, ſtatt wie bisher eine Portion, nach ſeinem 


[Eingefandt.] 
Würdiger Onker, gnädige Tante. 


Alls der Opernfänger Hr. Fahrenholz Danzig verließ, ergriff uns 
Wehmuth, denn wir hatten ihn nicht nur wegen ſeiner ſchoͤnen Stimme, 
ſondern auch wegen ſeiner angenehmen Perſoͤnlichkeit, und vor Allem 
wegen feiner großen Bereitwilligkeit, in gefelligen Kreiſen durch Solos 
und Quartett-Geſang zur allgemeinen Freude beizutragen, recht lieb 
gewonnen. Es troͤſtete uns bei ſeinem Scheiden nur der Gedanke, daß 
er in Berlin einen angemeſſenern Wirkungskreis für fein Talent finden 
werde. Er ging ſeiner neuen Beſtimmung mit einiger Bangigkeit ent⸗ 
gegen, weil er wohl fühlte, daß ihm noch vieles zur Vollendung fehle. 
Uns erfüllte dieſe Beſcheidenheit mit ſchoͤnen Hoffnungen, denn fie ift 
das ſicherſte Fundament fuͤr wahre Kunſt. Er waͤhlte gegen unſern 
Wunſch den Octavio im Don Juan zu ſeinem erſten Debuͤt. Mag dieſe 
Rolle immerhin dem Kunftverftändigen genuͤgenden Stoff zur Kritik 
darbieten, ſo iſt ſie doch jedenfalls nicht geeignet, die Gunſt des großen 
Publikums zu erringen. Dennoch errang er ſie trotz aller Oppoſition. 
Wir waren auf die Recenſionen geſpannt. Der Vetter Nationalis 
ſprach ſich glimpflich aus. Er hob die Schwaͤchen des jungen Saͤngers 
zwar ſcharf hervor, aber er ließ auch ſeinen Vorzuͤgen Gerechtigkeit 
widerfahren. Sie, Hochverehrteſte, ſprachen ſich jedoch ſo aus, daß uns 
die Haare zu Berge ſtanden. Es klang ja faſt, als hatte ein junger 
Bär die duͤſtern Tannenwaͤlder Preußens verlaſſen und ſich nach Berlin 
verirrt. Gluͤcklicher Weiſe erhielten wir kurz darauf eine Privat-Recen⸗ 
ſion von befreundeter ſehr kunſterfahrener Hand, welche uͤber die ganze 
Darſtellung des Don Juan, d. h. über ſaͤmmtliche Mitwirkende ziemlich 
das Gegentheil von dem enthielt, was Sie in Ihrem Zorne berichteten. 
Unſer Schrecken milderte ſich. Als wir nun ſogar erfuhren, daß mit 
unſerm Freunde ſogleich nach dieſer erſten Vorſtellung ein Contract auf 
drei Jahre abgeſchloſſen ſei, erheiterten ſich unſere bekuͤmmerten Mienen, 
und wir wurden, — entſchuldigen Sie guͤtigſt — an Ihrer kuͤnſtleriſchen 
Weisheit ein wenig irre. Was konnte die Koͤnigl. Intendantur bewegen, 
ſo unerwartet raſch mit dem jungen Kuͤnſtler abzuſchließen? War es 
ihr etwa darum zu thun, ihn ſogleich zu feſſeln, um in ihn einmal ein 
recht eclatantes abſchreckendes Beiſpiel für die Königl. Oper zu gewinnen? 
Nach Ihren Recenſionen ſcheint es fo. Der Fall wäre neu und intereſſant. 
Jugend, männliche Schönheit, Klang und Wohllaut der Stimme find 
mit kuͤnſtleriſcher Vollendung im Geſange und im Spiele ſelten oder nie 
verbunden. Wir haben ein ſolches Wunderkind noch nicht geſehn oder 
gehoͤrt, obgleich wir vielen Opern⸗Vorſtellungen in den groͤßten Staͤdten 
Oeutſchlands, und namentlich längere Zeit in Berlin beigewohnt haben. 
Alle Talente begannen auch dort in ähnlicher Weiſe, wie Hr. Fahren⸗ 
holz. Die Kunſt fand ſich mit der Zeit, und zwar mit um ſo ſchnel⸗ 
leren Schritten, je mehr der Klang und der Wohllaut der Stimme zu 
ſchwinden begann. Wir haben die meiſten großen Kuͤnſtler Deutſchlands 
ſogar auf unſerer Buͤhne gehoͤrt, weil ſie auf der Reiſe nach Petersburg 
ſelten Danzig vorbeigehn, aber gar viele gehoͤrten zu den Ruinen, die 
man wohl mit Ehrfurcht anſtaunt, durch die man aber nicht fuͤr die 
Dauer gefeſſelt wird. Die Theaterkaſſe hat es manchmal ſchmerzlich 
empfunden. Sie tadeln vor Allem die Ausſprache des Hrn. Fahren⸗ 
holz, wahrſcheinlich in Folge eines großen Vorzugs an ihm. Er fingt 
naͤmlich ſo deutlich, daß man ohne Textbuch jede Sylbe verſteht, eine 
Tugend, die bei jugendlichen Saͤngern und Sängerinnen faſt nie zu 
finden iſt. Sie pflegt mit den zunehmenden Jahren zu kommen, wenn 
die Stimme ſchwindet, und beſonders wenn das Singen in dem ſpaͤteren 
Lebensalter bei beruͤbmten Kuͤnſtlern zu einem Recitiren wird, wie bei 
dem alten Blum, dem Normal-Don Juan in Berlin und bei unſerm 
würdigen Gene, dem wohl bekannten Leporello. Spraͤche Hr. Fah⸗ 
renholz weniger deutlich aus, fo würden Sie wahrſcheinlich weniger 
zu klagen haben. Uns iſt die Ausſprache deſſelben auch nicht im min⸗ 
deſten unangenehm aufgefallen, ſehr natürlich, weil wir an die Heimath⸗ 
klaͤnge gewöhnt find. Glauben Sie aber, daß es einem fremden Künſtler 
hier beſſer ergeht? Wir bemerken die Mängel feiner Ausſprache ſehr 
wohl, auch die des gebornen Berliners, welche ſehr kindlich naiv klingt, 
aber wir ſind nicht ſo boͤswillig, ihm deshalb die elementarſte Bedin⸗ 
gung zur Kunſtentwickelung abzuſprechen. Wir geben Ihnen gern zu, 
daß es beſtimmte Normen fuͤr die Ausſprache des Deutſchen geben mag, 
und daß es die Pflicht eines jeden Gebildeten iſt, denſelben gemaͤß zu 
ſprechen, aber zeigen Sie uns gefälligft den. Normal⸗Deutſchen, der 
unbedingt richtig ſpraͤche, und dem ſich jeder Gebildete ohne Weiteres 
unterordnen würde, Jeder haͤlt ſich ſelbſt für einen ſolchen, aber kein 
Anderer glaubt es ihm, am wenigſten der aus weiterer Ferne. Es wäre 
wohl intereffant, wenn einmal ſaͤmmtliche größere Städte Deutſchlands 
ihre normalſten Sprecher zu einem Congreß entſendeten, um ein Probe: 
oder Wett⸗Sprechen zu veranftalten. Der Fremde, des Deutſchen uns 
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kundig, wuͤrde gewiß glauben, daß fie, wie einft die Apoſtel, in ver: 
ſchiedenen Zungen redeten. Unter den Gebildeten Danzigs befinden ſich 
vorzugsweiſe viele Fremde aus den verſchiedenſten Gegenden Deutſch⸗ 
lands, unter ihnen Maͤnner, die ſchon ihres Berufs wegen auf richtige 
Ausſprache zu achten haben; aber ſo lange ſie auch hier geweſen ſein 
moͤgen, man hoͤrt den Berliner, den Schleſier, den Sachſen, den Weſt⸗ 
phalen, ben Rheinlaͤnder bis an ſein ſeliges Ende heraus, um wie viel 
mehr den Suͤddeutſchen. Wollte man irgend einen Ort oder eine Gegend 
als normal fuͤr die Ausſprache des Deutſchen aufſtellen, ſo waͤre es 
weder Berlin noch Wien, weder Dresden noch Münden (auch nicht 
Danzig oder Elbing), noch irgend eine Provinz des großen Deutſchlands, 
fondern es wäre die Provinz Poſen, und namentlich die drei Staͤdte 
Poſen, Gneſen und Bromberg. Die dort geborenen Deutſchen der gebil- 
deten Staͤnde, welche von Jugend auf durch das Polniſche die noͤthige 
Zungenfertigkeit erlangt haben, uͤberwinden die Schwierigkeiten der Aus⸗ 
ſprache des Deutſchen mit der groͤßten Leichtigkeit. Wie ſie den Polen 
die Gewandtheit im Tanze verdanken, ſo auch die Gewandtheit in der 
Ausſprache. Sie als Bewohner der Hauptſtadt, die ja von Rechts 
wegen alles beſſer wiſſen und koͤnnen muß, als andere, werden dies 
freilich nicht zugeben, aber wenn Sie einmal Zeit haben, ſo eroͤffnen 
Sie doch gefaͤlligſt in jenen drei genannten Staͤdten einen Curſus uͤber 
deutſche Ausſprache. Sie werden Wunderdinge erleben. Wenn nun 
Hr. Fahrenholz, wie es bei den meiſten gebornen Preußen der Fall 
iſt, die Vokale nicht ganz normalmaͤßig ausſpricht, ſo iſt er allerdings 
durch dieſen Excurs nicht gerade gerechtfertigt, aber doch wenigſtens 
entſchuldigt. Vergeſſen Sie nicht das Gleichniß von dem Splitter und 
dem Balken. Wenn Sie vielleicht zugeben ſollten, daß ſich ein Sachſe 
oder ein Oeſterreicher mit ſeiner eigenthuͤmlichen Ausſprache, die er nie 
ganz ablegt, zur Kunſthoͤhe emporſchwingen kann, fo werden Sie auch 
wohl die Güte haben, dies einem Preußen bei feiner Spracheigenthuͤm⸗ 
lichkeit zuzugeſtehn. Zum Schluſſe erlauben Sie uns noch die ganz 
ergebene Anfrage, was Sie eigentlich mit Ihren mehr als bittern 
Recenſionen bezwecken. Wollen Sie das Berliner Publikum belehren? 
Schwerlich bedarf daſſelbe einer ſolchen Belehrung. Es wird ſelbſt 
ſehen und hören, und wahrſcheinlich unpartheiiſcher, als Sie. Wollen 
Sie die auswaͤrtigen Buͤhnen vor Hrn. Fahrenholz warnen? Die⸗ 
ſelben werden gewiß der Koͤnigl. Intendantur mehr Glauben ſchenken, 
als Ihnen. Wollen Sie den jungen Künftler belehren und zum Fort: 
ſchritte antreiben? Nun dann ſuͤndigen Sie gegen die erſten Regeln der 
Paͤdagogik. Wir wuͤnſchen und hoffen, daß ſich Hr. Fahrenholz — 
nicht in Folge, ſondern trotz Ihrer Recenſionen — zur Hoͤhe der Kunſt 
empor ſchwingen möge! 

Entſchuldigen Sie unſere Dreiſtigkeit, die allerdings uns als 
Bewobnern der Provinz, und als Ihren Neffen wenig ziemt, aber die 
Freundſchaft ſchien es uns zu gebieten, dem beizuſtehn, der Ihren Waffen 
gegenüber wehrlos iſt. Empfehlen Sie uns Ihrem ſehr würdigen Herrn 
Schwager Cruciger. Wir haben es nicht gewagt, ſeiner Recenſionen zu 
gedenken, er ift zu fürchterlich in feinem Zorne. Freundliche Grüße an den 
biedern Vetter Nationalis. In tiefſter Ehrfurcht Bu 
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Danziger Neffen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Höfervatorium der Königlichen Navigationsſchule zu Danzig. 


NB. Die zu diefen Beobachtungen benutzten Inſtrumente befinden ſich ungefähr 
55 Fuß Engl. über dem mittleren Waſſerſtande der Mettlau. 
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Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig vom 3. Juli. 
96 Laſt 130pf. Weizen fl. 645, 27 Laſt 126pf. Roggen fl. 371, 
5 Laſt 70pf. Hafer fl. 204, 1 Laſt 111 12pf. Gerſte fl. 320. 


Danzig. Vom 1. bis 30. Juni wurden von hier an Getreide, 
Leinfaat, Rappſaat, Mais und Mehl ſeewaͤrts verſchifft: 
nach Amſterdam 194 Laſt 36 Sch. Weizen, 71 Laſt 42 Sch. Roggen, 
7 Laſt 19 Sch. Gerſte, 45 Laſt 52 Sch. Erbſen, 4 Laſt 44 Sch. Lein⸗ 
ſaamen; — nach Antwerpen 45 Laſt 38 Sch. Leinſaamen; — nach 
Belfaſt 130 Laſt Weizen; — nach Bremen 36 Laſt 6 Sch. Roggen; 
— nach Bergen 5 Laſt Weizen u. 59 Laſt 34 Sch. Roggen; — nach 
Bilbao 107 Laſt 1 Sch. Weizen; — nach Copenhagen 221 Laſt 47 Sch. 
Roggen u. 7 Laſt 59 Sch. Eroſen; — nach Chriſtiania 4 Laſt 34 Sch. 
Roggen; nach Dänemark 49 Laft 22 Sch. Roggen; — nach Duͤnkirchen 
26 Laſt 31 Sch. Roggen; — nach Elfendr 453 Laſt 56 Sch. Weizen; 
— nach England 2750 Laſt 11 Sch. Weizen, 114 Laſt 1 Sch. Roggen, 
33 Laſt 37 Sch. Gerſte, 150 Laſt 34 Sch. Hafer, 77 Laſt 5 Sch. 
Erbſen u. 200 Saͤcke Mehl; — nach Flensburg 133 Laſt 32 Sch. 
Weizen, 247 Laſt 40 Sch. Roggen und 46 Laſt 41 Sch. Hafer; — 
— nach Goole 213 Laſt Weizen; — nach Grangemouth 73 Laſt 30 Sch. 
Weizen; — nach Grimsby 109 Laſt 10 Sch. Weizen; — nach Gro⸗ 
ningen 55 Laſt 34 Sch. Roggen; — nach Holland 128 Laſt 17 Sch. 
Weizen, 169 Laſt 16 Sch. Roggen u. 20 Laſt Erbſen; — nach Hull 
30 Laſt 8 Sch. Hafer u. 41 Laſt 3 Sch. Erbſen; — nach Hartlepool 
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362 Laſt 53 Sch. Weizen; — nach London 480 La zen z 
— nach Leith 105 Laſt 45 Sch. Weizen; — nach i 168 beg f 
18 Sch. Weizen; — nach Liverpool 180 Laſt 3 Sch. Weizen, 17 Laſt⸗ 
Erbſen u. 30 Laſt 39 Sch. Mais; — nach Newcaſtle 121 Last 50 Sch. a 
Weizen, 73 Laſt 8 Sch. Roggen, 19 east 28 Sch. Gerſte, 20 Laſt Hafer 
u. 23 Laſt II Sch. Erbſen; — nach Norwegen 22 baſt 17 Sch. Roggen 
u. 6 Sch. Erbſen; — nach Perth 28 gaſt 28 Sch. Weizen u. 54 Last 
Gerſte; — nach St. Petersburg 18 Sch. Erbſen; — nach Schiedam 
20 Laſt Roggen und 50 Laſt Gerſte; — nach Stockholm 150 Laſt 
Roggen; — nach Santander 124 Laſt 35 Sch. Weizen; — nach 
Schweden 24 Sch. Weizen, 362 Laſt 3 Sch. Roggen, 21 Laſt⸗ 4 Sch. 
Gerſte u. I Laſt Erbſen; — nach Zwolle 62 Laſt 15 Sch. Roggen. 5 


Inlandiſche und auständiſche Jonds⸗Courſe. 
Berlin, den 2. Juli 1857, 37. Brief Geld 
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do. v. 18534 93: — Friedrichsd'or — 137% 1395 
S:.-Schuldſcheine 36 831 831 And. Goldm. a 3 Kb. — ib 95 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. , — Voln. Schatz⸗Oblig. 4 — 834 
Präm.-Anl. v. 1855 31 119 — | do. Gert. I. A. 3 967 935 
Oſtpr. Pfandbriefe 3 86 | 853 do. Pfdbr. i. S.⸗R. 4 92. — 
Pomm do. 34 864) — 0. Part. 500 Fl. 4 8780 


Ange Fommene Fremde. 
Am 3. Juli. 
Sb Jud . Hau ſe: 

r. Graf Adam Plater a. na. Der Intendant des 1. A } 
Corps Hr. v. Reichenbach n. Fam. a. Königsberg. Hr. Oberſt 
Lieut. a. D. von Hülfen n. Fam. a. Breslau. Hr. Baron v. Derſchan 
n. Fam. a. Curland. Hr. Rittergutsbefiger v. Brauneck a. Zeleni 
Frau Gutsbefiger Catel a. Wolla. Hr. Kaufmann Göbel a. Pforzheim 

de See e 55 1 

e Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Krohn a. Chwarßeienko j. 
a. Stallin b. Stolp, v. Bernuth a. Platenrode. 8 
a. Neuſtadt i. Weſtpr. Hr. Baumeiſter Elſaſſer n. Fam. a, Berlin 
Die Hrn. Kaufleute Feinkind a. Galizien und Koͤnig n. Mutter und 
Schweſter a. Portugal. Hr. Lampen⸗Fabrikant Lemien a. Berlin. 

Die Hrn. Ritter cer bc 8 5 

ie n. Rittergutsbeſitzer riſt a. D. von Palubitzki a. Liebe 
und v. Powinicka a. Kopitkowo. Die Hrn. 2 at = 
Stettin und Pauſch a. Berlin. =: 

Die Hrn. Gutsbefi 6 Thorn: 8 

ie Hrn. Gutsbeſitzer Robert a. Stettin u. Zi K 
Davidsthal. Hr. Diaconus Kaul a. Schoͤnau. Die en 
Treubrod a. Stolpe, Friedrichs a. Barth u. Brandt a. Gösun. 


Spliedt's Garten im Jäschkenthaft: N 
Heute Sonnabend: Concert. Antınz 5 U 


Desgleichen morgen Sonntag: or 
Anfang 4 Uhr. Entree 23 Sgr. R. 


n E. G. Homann 9 


ge 2 
i Ku und ; 
handlung in Danzig, Jopengaſſe 19, find neu wied . 
’ 7 . * 72 
Reichard's Paſſagier auf der Reiſe 
in Deutſchland und in der Schweiz, Holland und Belgien. 17. fl. 
3 Baͤnde. Mit Karten und Plänen elegant eingebu 
Preis 4 Thlr. 10 Sgr. 


Bgedeker's Handbuch für Reiſende 


in Deutſchland und Ober⸗Italien. 7te Auflage mit Karten und Plänen, 
f elegant gebunden. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 5 
(Die Baͤnde von beiden Werken werden auch einzeln verkauft.) 1 


Reelle Gutsverkäufe 
N werden beſtens vermittelt durch das N 
Commiſſions⸗Geſchäft von Julius Kraffert 
in Inſterburg. 
Briefbogen 7 
mit 57 verſchiedenen Damen⸗Vornamen ſind vorräthig in der 

Buchdruckerei von Edwin Groening, 
Langgaſſe 35, Hofgebäude, 


bruce Matjes⸗S eeringe f 


in ½ und einzeln Aa Stück 9 Pfenninge empſiehlt 
C. R. Pfeiffer, Breit: u. Drehergaſſen Ecke No. 78. 


5 


1 


